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Cin Blatt für tjeimatlictje Art unb Kunft, gebruckt unb nerlegt oon Jules Werber, Bud]bruckerei, Bern

Uttb Jebeit 5lbeitb
oon Gertrud £cgra$.

ünd jeden übend, eb' wir Tdjlafen geben,
Betret' icb nodtmais leis dein kleines Zimmer:
tbein milder Bub, icb mu& dicb fcblummern leben,
Seitdem du atm eft, unterlieb icb's nimmer.

So ftill ift's in dem trauten, kleinen Kaum,
Der ganz erfüllt oon deinem jungen £eben,

Durcb den mit Gifentritt ein Kindertraum
Auf goldnen 51ügelfobien gleitet eben.

Die kleine Ubr tickt leife an der Wand,
ün deinem Bettlein danke i(b, mein Knabe,
Gott, dicb oertrauend feiner Vaterband,
Dab id] das £eben dir gegeben babe.

©as $8erbred)ett ber ©life ©eitler.
SBoit ^ e r m a it it it e f f e r.

So wecbfette HJlonat um föloitat.
Sie warteten auf eilt blaues HBunber, bas lommett

follte, unb fdjobett bie £od)3eit aufs grübiabr; er blieb

in ber Stabt unb ftimmte itlaoiere, ©life 30g toieber aufs
©orf unb nähte unb itäl)te, an Semben, itiffen unb ©ii=

djern, bie SKutter aber neftelte aus altem Sßerfted oer=

borgene Sparpfennige, um für bett lünftigen Sausftanb
im engen Stübdjen bod) 311 bereiten, roas arme grauen
mit fleibigen $änben oermödjten. Hlls ber gafdjing !ant,

tuar ihre Siebe nod) immer nid)t alt geworben, aber fie

faljeit fid) feltener, weil ber ^Bräutigam jebt tint bes ffiel*

bes willen am Hlbcttb in Sälen unb itneipen 31111t ©ait3

auffpielte. —

So lief) bie Sllto gerubfant bie Stfdfe ibrer Erinnerungen
burd) bie Sänbe gleiten, als 00111 HBalb ber ein HBinbftofe

wie eitt fdjriller IBfiff in bas Saub brang uttb and) einen

Saben att bett genfterftod fd)leubertc, baf3 auf beut ©arten*
lies bas ©las in Stiidcn oerllirrte. ©er fdjarfe unb bell»

barte Saut ging ber Hilten wie ein Sdwfj in bie Obren.

Unb wie wenn ifjr mit ber gläfernen Scheibe bas

©ebädjtnis unb ber HBille gebrochen wären, um, wie es ©er*

trub mit allen ©ebärben oerlangte, bas ©nbe bes unglücf*

feligett Siebes 3» fageit, fo itabm jebt ©life ben gaben ttacb

einem HBort bes Hlberglaubens über bas 3erfprungene ©las

nur nod) unfidjer auf unb madjte es ©ertrub fdfwer, fid)

aus oerbafteten unb wieber abgebrochenen Sähen sufammen»

3ttreimen, was fid) 3ugetragen batte.
33alb fing bie Hille oon einer oertuinmelteit 9tad)t in

einem ©an3baus an, oon ber fie unb ibr H3räutigant wein*
fcbwer unb wie im jRaufdj über eittfame Sdjitcefelber gingen
unb enblid) in einen £eufd)ober lauten, balb fprad) fie 0011

einer welfdjeit Sittgfpielgefellfdjaft, bie iljn auf weite Steifen

mitnehmen wollte, balb oon bem ©orfpfarrer, ber fie nicht
mit beut tproteftanten 3ttfantmengeben uttb ben Hluguftus
fatbolifd) haben wollte, unb balb 001t ber SOtutter, bie am
griebljof ihrem toten dltanit begegnet war. Uttb bod) tour*
ben fie aufgeboten, tint in fed)s HBodjen bie Sod)3eit 3U

haben; in ber Stabt war es im ©orgattg bes alten 9îat=

battfes in fdjötter Schrift mit beut Stempel bes fülagiftrats
311 lefett unb in H3erligettfclb ftanbeit bie 33auembirnett am
93 ü r g er 1 it e iftera 1 n t 3ufantthen, als ber Hlmtsbiener bas Hluf*
gebot an bas fdjwaqe, oergitterte 33rett heftete.

©attn laut es, bas Ungliid, bas Sd)redlid)e, bas fie

in Slot uttb ©Ienb bradjte, fo bafe ihr bie ©age fürs übrige
Scbeti babtntrieben, wie abgefd)wemntte 93liimett itt eittetn

fdjmutjigen glufj. Hint Oftermorgen, ba fie ihm iit einem

blauen Sîeifrocï uttb mit eittetn blauen Samtbattb int Saar
auf ber Strafte entgegen ging, blieb er aus. ©s würbe SJlit=

tag; ohne einen H3iffen 311 effett, fafe fie oor ber oollett

gefttagsfcbüffel. ©er Hlbettb ging l)tn, bie Stacht brad) her*

eitt uttb er war nidjt gelotunten. Unb er laut nie mehr

wieber, benn wie ein ©ieb unb ein Schelm war er ohne

©ruf) in bie HBelt gegangen, unb nietnanb wujjte 311 fageit

wohin uttb niemals fdjrieb er ein HBort. —
©ic Hille fd)Iud)3te uttb ©ertrub ftreidjelte ihr bie

lnöd)ernen Sänbe, fie fab mit ihren Haren Htugenftemen
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Und jeden Abend
von 6ei'ti'ud Legras.

Und jeden Mend, eh' wir schlafen gehen,
Letret' ich nochmals leis dein kleines Ärmner:
Mein wllcler Luv, ich muß clich schlunimern sehen,

Seitdem dn atniest, unterließ ich's nimmer.

So still ist's in ciem trauten, kleinen kaum,
Der gan^ erfüllt von deinem jungen Leben,

Durch den mit Lisentritt ein kinciertraum
/lus goicinen Slügelsohlen gleitet eben.

Die kleine Uhr tickt leise an der Mnd.
M deinem IZettiein danke ich, mein Knabe,
6ott, dich vertrauend seiner Vaterhand,
Daß ich das Leben dir gegeben habe.

Das Verbrechen der Elise Geitler.
Von Hermann Kesser.

So wechselte Monat um Monat.
Sie warteten auf ein blaues Wunder, das kommen

sollte, und schoben die Hochzeit aufs Frühjahr! er blieb

in der Stadt und stimmte Klaviere, Elise zog wieder aufs

Dorf und nähte und nähte, an Hemden, Kissen und Tü-
chern, die Mutter aber nestelte aus altem Versteck ver-
borgene Sparpfennige, nur für den künftigen Hausstand
im engen Stübchen doch zu bereiten, was arme Frauen
mit fleißigen Händen vermöchten. Als der Fasching kam,

war ihre Liebe noch immer nicht alt geworden, aber sie

sahen sich seltener, weil der Bräutigam jetzt um des Gel-
des willen am Abend in Sälen und Kneipen zum Tanz
aufspielte. --

So ließ die Alte geruhsam die Asche ihrer Erinnerungen
durch die Hände gleiten, als vom Wald her ein Windstoß
wie ein schriller Pfiff in das Laub drang und auch einen

Laden an den Fensterstock schleuderte, daß auf dein Garten-
kies das Glas in Stücken verklirrte. Der scharfe und hell-

harte Laut ging der Alten wie ein Schuß in die Ohren.

Und wie wenn ihr mit der gläsernen Scheibe das

Gedächtnis und der Wille gebrochen wären, um, wie es Ger-

trud mit allen Gebärden verlangte, das Ende des Unglück-

seligen Liedes zu sagen, so nahm jetzt Elise den Faden nach

einem Wort des Aberglaubens über das zersprungene Glas

nur noch unsicher auf und machte es Gertrud schwer, sich

aus verhafteten und wieder abgebrochenen Sätzen zusammen-

znreimen, was sich zugetragen hatte.
Bald fing die Alte von einer vertummelten Nacht in

einein Tanzhaus an, von der sie und ihr Bräutigam wein-
schwer und wie im Rausch über einsame Schneefelder gingen
und endlich in einen Heuschober kamen, bald sprach sie von
einer welschen Singspielgesellschaft, die ihn auf weite Reisen
mitnehmen wollte, bald von dem Dorfpfarrer, der sie nicht
mit dem Protestanten zusammengeben und den Augustus
katholisch haben wollte, und bald von der Mutter, die am
Friedhof ihrem toten Mann begegnet war. Und doch wur-
den sie aufgeboten, um in sechs Wochen die Hochzeit zu

haben! in der Stadt war es im Torgang des alten Rat-
Hauses in schöner Schrift mit dem Stempel des Magistrats
zu lesen und in Berligenfeld standen die Bauerndirnen am
Bürgermeisteramt zusammen, als der Amtsdiener das Auf-
gebot an das schwarze, vergitterte Brett heftete.

Dann kam es, das Unglück, das Schreckliche, das sie

in Not und Elend brachte, so daß ihr die Tage fürs übrige
Leben dahintrieben, wie abgeschwemmte Blumen in einem

schmutzigen Fluß. Am Ostermorgen, da sie ihm in einem

blauen Reifrock und mit einem blauen Samtband im Haar
auf der Straße entgegen ging, blieb er aus. Es wurde Mit-
tag! ohne einen Bissen zu essen, saß sie vor der vollen
Festtagsschüssel. Der Abend ging hin, die Nacht brach her-
ein und er war nicht gekommen. Und er kam nie mehr

wieder, denn wie ein Dieb und ein Schelm war er ohne

Gruß in die Welt gegangen, und niemand wußte zu sagen

wohin und niemals schrieb er ein Wort. —
Die Alte schluchzte und Gertrud streichelte ihr die

knöchernen Hände, sie sah mit ihren klaren Augensternen



DIÈ BERNER WOCHE

auf bcn gefcntten Sdjeitcl ©lifens unb bic bob bas Haupt
unb fab bes SPÎâbdjens unoerfdjattete Httgenb. Unb es banb
fie bie Sdjam, fid) blo|3urei|en oor biefen ©ugett unb
biefer Sugenb, unb fie oerfdjwieg bas Seite unb Sd)werfte:
ba| ihr and) ein 3inb oon bent ©îattne unter bent ôei3en
atmete, als er fie heimlich oerliefe., unb bal fie es fern oott
ber Stabt unb bettt Dorf in ber $rembe gebar, für alle
3citen mit einem Sdjanbtttal ge3cid)net, baoott bie ©tutter
ins ©rab fant. ©tit einem lebenben Sdjanbmal, beim bas
Sinb toudjs beran, uttb tourbe ein tranler Jtnabe, toar ein

fiedjer ©tann, ber tticfet leben unb nidjt fterbeit tonnte,
unb ftanb tttie ber fleifdjgetoorbene Fludj biefer Siebe oor
ihr, bis ifjn ber Dob boite unb oon einer ©tutter ttabm,
bie er nur fab, toenn fie ibnt betmlid) ein ©linofen reichte,

oon einer SJtutter, bie ibm gebot, bie Stra|c 31t tueiben,

auf ber fie babinfdjritt, toeil ibr fein Slnblid bie ©Seit 3unt

©efättgnis madjte, barin fie mit einem 3eugen aus betn

buntelften Se3irt ibres Sebetts mit unabättberlidjen Stetten

3ufammengefd)tniebet toar.

©ber eines fagte ©life ttod) in einer fpäten ©bettb»

ftuttbe bent ©täbdjen, ba fie ibr fdjon an bettt bimbeer=

farbigen Seibentleibdjen bie Haten unb Stnöpfdfett fdjlo|
unb bas Slonbbaar am freien Hals 311 einem Stnoten
tuanb: toie fie bent ©tanne, ber bas getan, nie oergeben

tonne, toie fie ibn beute nod) baffe unb ibm immer, toeint
fid) im Saufe ber Sabqebnten mit bcn ©tattern ber alten
Säume attt Flui jene Frühlingstage erneuten, oieltaufenb»
mal einen frieblofett Dob gewiittfdjt babe. So fdjartige
©Sorte batte fie, bodj lächelte fie, als fid) bas ©täbdjen
unter ihren Hänben furdjtfam nadj ihr utttwanbte unb

meinte, bies fei fo getoefen uttb gefdjebe nicht mehr.

911s ©ertrub fdjon über ben Steg febritt, rief fie ©life
noch 3u: ,,©adj elf Uhr tomme id) aus bem Dbeater nach

Haufe", rointte auch einen ©ru| mit betn langen Hanb»
fd)ub unb f<hür3te bas Slleib unb ben ©tantel.

Die ©lté ftanb lange regungslos 3wifdjett ben blü»

benben ©eeten. Dann febaute fie prüfenb um fid), nahm
in ber Saube ein fdjarfes ©artenmeffer aus ber Difd)fd)ttblabe
unb febnitt bamit in bie ©ofenftöde hinein, um Suft für
bie tnofpenben Driebe 3U fdjaffen, bie faft erftidten unter
ben toilbett 3»eigen.

©on ber Sähe bes Dorfes herab ertlang ber fräbettbc
3ttbel oon bilnnett Slinberftimmeit. ©life entfann fid), ba|
fid) feit geftern ant ©runnett beim altert ©3irtsbaus ein

©taibaum erhob. Sie febnitt fo lange an ben ©ofett herum,
bis bie ©benbfonne burd) gelben Dunft fdjrög auf ben

©arten fiel unb Iangfam am Hügel oerblid).

Wis bie Sauernntagb fortgegangen toar, 3iinbete fie

eine Saterne att unb fab in allen Stuben nadj, ob fie

an biefem itadjbettîlidjett Dag nichts itt Uttorbnuitg gelaffen

habe. Sie fanb aber nichts oor, fefete fich enblid) mit einem

Bitfriebenen ©eficht unb behaglich oerfdjräntten Wrntett auf
einen ftüdjcnftubl uttb meinte für fich, wie bod) ihr Sehens»

unglüd für ettoas gut fei, toeil bie ©rinnerung baoon wie

eitt Sdjilb uttt bas ©täbdjen, bie ©ertrub, fein würbe.

So glaubte fie, unb hatte bas junge ©lut mit ihrem

Schidfalsberidjt nur reif unb münbig gefprochen.

* **

©s toar ein rontantifdjes ©übrftüd, in bent Dbeo ©eh»

rens bie ntännlidje Hauptrolle hatte, ein Sebenslbranta

in Sd)auerf3enett, wie es beute nur mehr bic Sinemato»

grapbentbeater itt Bappelitben ©botograpbien bringen, wobei

jeber Spieler in ©eften rebet unb ftumm fein ntu|. ©ber

3U jener 3eit, ba itt ©ertrub oon Sohl' aus betn Stinbe eitt

©Seih würbe, gettol man biefe grellfarbigen ©ilberbögen
auf allen ©übnen, unb toetttt gar einer baritt toie ein

Dorectbor, ein ©tbtet, ein îÇoifeur ober ein Herrgott feiner

Seibettfdjaften rebete, bann febwemmte in allen Si|reitjen
bie Führung auf, unb wenn einer toie eitt Dperttfänger ftarb,
itt gefdjmollener Seelengröle unb in langen Dirabctt, wo alle

Her3ensworte itt falfdje ©tufit uttb bengalifd)cs Sicht gc=

taucht waren, bantt fd)lud)3teu bie Dbeaterbamett wie bei

einem ©egräbnis. Uttb fo war es auch ait jenem uerbättgitis»
oollen ©benb, ba man Dbeo ©ebretts attt ©ttbe bes britten
©ttes in ber ©übnengeftalt eines totoerwunbeten Haupt»
manns auf bas oäterlicbe ©beIsfd)Io| trug, bas er oor beut

Sdjreden räuberifdjer itriegsborben bewahrte, obfdjott er

es bereinft ittt 3wift mit ben eblett ©Item oerlaffen hatte,
tint 3irtusreiter 3U werben — um einer Siebe willen.

©ertrub fab ihn auftreten unb hörte halb fein Heim»

weblieb att bie Freiheit, fab ihn in feinem männlichen Droh
unb im Feuerwert feiner Siebe, fab ihn aus feinem ©ben»

teuer erwachen unb 311m Degen greifen uttb fab ihn in

feinem roten ©eiterfrad oerbluten uttb oerfdjeiben, itt einem

©tonolog, fett oott belbifdjetn ©rofetnut, bei Fadcllidjt int

nächtlichen Sdjlolgarten, umftanben oott ben ergriffenett ©I»

tern, bie er gerettet uttb — wie er rödjelte — „ausbe3af)lt"
hatte. Sie hörte nur ihn unb fdjaute nur ihn, wie er alles
nach feinem ©Sillen. bewegte uttb immer wie eitt Sieger
bie ©Sorte warf, fo ba| bie attberett tiein unb erbärtitlid)
neben ihm ftanbeit, wie bie ©iebertradjt uttb bie Sdjwädj»

lidjteit felbft, bie er mit feiner Fauft in Stüde fdjlug;
unb fie trallte ihre ©ägel in ben Samt ber Sogenbrüftung
unb füllte fich mit ber ©lut, bie aus ihm ftrömte, uttb
würbe trunten, als er fid) mit beut Didjter, einem fd)on

grauhaarigen bidett Herrn, Hanb in Hattb oerbeugte.

Der ©eifall fant rafdj 3ufatttnten, eine ©aufe begann,

fie hörte feinett ©amen oott littts unb oott rechts, halb

gleichmütig halb tabelnb, halb mit ©Soblwollen, unb fie

uergrub fich itt ben Dbeater3ettel unb fab nicht auf. ©od)
ein ©tt ftanb ihr beoor, eitt ©tt, itt beut er nicht mehr

fpielte. —
©ad) enblofen ©linuten hob fidj wieber ber ©orbattg

unb es fd)Io| fich, wie 3ur ©erföbnuttg ber 3nfdiauer, ein

©achfpiel an, ein Sonnenblicf auf bas 3bt)ll eines fpielenben
Slinbes unb einer erinnerungsglüdlichett ©Sitwe.

©ertrub war nicht mehr ituftanbe, ber Hanblung 3»

folgen. ©Sas ba gefprochen würbe unb oor fid) ging, tarn
wie fernes ©eben unb in ocrfdjwotnittenen ©ilbern 311 ihr.

Sie fädjelte fich, fie fab mit betn Opernglas nach ber

©ühtte, fie faltete ben Df)eater3ettel auseinattber uttb wieber

3ufammen unb wu|te nicht was fie tat, was fie hörte uttb

erblidte, unb hatte nur ben einen ffiebantett unb 3weifel,
ob er fie wirtlich erwarten unb wieber itt Demut uttb

3ärtlicf)teit oor ihr binfittten würbe ober ob er nidjt alles

oergäle, bei Freunben unb Frauett, bie ihn oielleidjt hinter
ber ©übne umbrängten, uttt ihn wegBubolett, 311 einem Feft=

mahl in einem Saale mit 5ter3entifdjen unb ©lumen. So
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auf den gesenkten Scheitel Elisens und die hob das Haupt
und sah des Mädchens unverschattete Jugend. Und es band
sie die Scham, sich bloßzureißen vor diesen Augen und
dieser Jugend, und sie verschwieg das Letzte und Schwerste:
dah ihr auch ein Kind von dem Manne unter dem Herzen
atmete, als er sie heimlich verlieh, und daß sie es fern von
der Stadt und dem Dorf in der Fremde gebar, für alle
Zeiten mit einem Schandmal gezeichnet, davon die Mutter
ins Grab sank. Mit einem lebenden Schandmal, denn das
Kind wuchs heran, und wurde ein kranker Knabe, war ein

siecher Mann, der nicht leben und nicht sterben konnte,
und stand wie der fleischgewordene Fluch dieser Liebe vor
ihr, bis ihn der Tod holte und von einer Mutter nahm,
die er nur sah. wenn sie ihm heimlich ein Almosen reichte,

von einer Mutter, die ihm gebot, die Straße zu meiden,

auf der sie dahinschritt, weil ihr sein Anblick die Welt zum
Gefängnis machte, darin sie mit einem Zeugen aus dem

dunkelsten Bezirk ihres Lebens mit unabänderlichen Ketten
zusammengeschmiedet war.

Aber eines sagte Elise noch in einer späten Abend-
stunde dem Mädchen, da sie ihr schon an dem himbeer-
farbigen Seidenkleidchen die Haken und Knöpfchen schloß

und das Blondhaar am freien Hals zu einem Knoten
wand: wie sie dem Manne, der das getan, nie vergeben

könne, wie sie ihn heute noch hasse und ihm immer, wenn
sich im Laufe der Jahrzehnten mit den Blättern der alten
Bäume am Fluß jene Frühlingstage erneuten, vieltausend-
mal einen friedlosen Tod gewünscht habe. So schartige

Worte hatte sie, doch lächelte sie, als sich das Mädchen
unter ihren Händen furchtsam nach ihr umwandte und

meinte, dies sei so gewesen und geschehe nicht mehr.

Als Gertrud schon über den Steg schritt, rief sie Elise

noch zu: „Nach elf Uhr komme ich aus dem Theater nach

Hause", winkte auch einen Gruß mit dem langen Hand-
schuh und schürzte das Kleid und den Mantel.

Die Alte stand lange regungslos zwischen den blü-
henden Beeten. Dann schaute sie prüfend um sich, nahm
in der Laube ein scharfes Gartenmesser aus der Tischschublade

und schnitt damit in die Nosenstöcke hinein, um Luft für
die knospenden Triebe zu schaffen, die fast erstickten unter
den wilden Zweigen.

Von der Höhe des Dorfes herab erklang der krähende

Jubel von dünnen Kinderstimmen. Elise entsann sich, daß

sich seit gestern am Brunnen beim alten Wirtshaus ein

Maibaum erhob. Sie schnitt so lange an den Rosen herum,
bis die Abendsonne durch gelben Dunst schräg auf den

Garten fiel und langsam am Hügel verblich.

Als die Bauernmagd fortgegangen war, zündete sie

eine Laterne an und sah in allen Stuben nach, ob sie

an diesem nachdenklichen Tag nichts in Unordnung gelassen

habe. Sie fand aber nichts vor, setzte sich endlich mit einem

zufriedenen Gesicht und behaglich verschränkten Armen auf
einen Küchenstuhl und meinte für sich, wie doch ihr Lebens-

Unglück für etwas gut sei, weil die Erinnerung davon wie

ein Schild um das Mädchen, die Gertrud, sein würde.

So glaubte sie, und hatte das junge Blut mit ihren,
Schicksalsbericht nur reif und mündig gesprochen.

» »
5

Es war ein romantisches Rührstück, in dem Theo Beh-

rens die männliche Hauptrolle hatte, ein Lebensidramn

in Schauerszenen, wie es heute nur mehr die Kinemato-
graphentheater in zappelnden Photographien bringen, wobei

jeder Spieler in Gesten redet und stumm sei» muß. Aber

zu jener Zeit, da in Gertrud von Sohr aus den, Kinde ein

Weib wurde, genoß man diese grellfarbigen Bilderbögen
auf allen Bühnen, und wenn gar einer darin wie ein

Toreador, ein Athlet, ein Friseur oder ein Herrgott seiner

Leidenschaften redete, dann schwemmte in allen Sitzreihen
die Rührung auf, und wenn einer wie ein Opernsänger starb,

in geschwollener Seelengröße und in langen Tiraden, wo alle

Herzensworte in falsche Musik und bengalisches Licht ge-

taucht waren, dann schluchzten die Theaterdamen wie bei

einem Begräbnis. Und so war es auch an jenen, Verhängnis-
vollen Abend, da man Theo Behrens am Ende des dritten
Aktes in der Bühnengestalt eines totverwundeten Haupt-
manns auf das väterliche Adelsschloß trug, das er vor dem

Schrecken räuberischer Kriegshorden bewahrte, obschon er

es dereinst in, Zwist mit den edlen Eltern verlassen hatte,

um Zirkusreiter zu werden — um einer Liebe willen.
Gertrud sah ihn auftreten und hörte bald sein Heini-

wehlied an die Freiheit, sah ihn in seinem männlichen Trotz
und im Feuerwerk seiner Liebe, sah ihn aus seinem Aben-
teuer erwachen und zum Degen greifen und sah ihn in

seinem roten Reiterfrack verbluten und verscheiden, in einem

Monolog, fett von heldischem Großmut, bei Fackellicht im

nächtlichen Schloßgarten, umstanden von den ergriffenen EI-

tern, die er gerettet und — wie er röchelte — „ausbezahlt"
hatte. Sie hörte nur ihn und schaute nur ihn, wie er alles
nach seinem Willen, bewegte und immer wie ein Sieger
die Worte warf, so daß die anderen klein und erbärmlich
neben ihm standen, wie die Niedertracht und die Schwäch-

lichkeit selbst, die er mit seiner Faust in Stücke schlug:

und sie krallte ihre Nägel in den Samt der Logenbrllstung
und füllte sich mit der Glut, die aus ihm strömte, und
wurde trunken, als er sich mit den, Dichter, einem schon

grauhaarigen dicken Herrn. Hand in Hand verbeugte.

Der Beifall sank rasch zusammen, eine Pause begann,
sie hörte seinen Namen von links und von rechts, bald

gleichmütig bald tadelnd, bald mit Wohlwollen, und sie

vergrub sich in den Theaterzettel und sah nicht auf. Noch

ein Akt stand ihr bevor, ein Akt, in dem er nicht mehr

spielte. —
Nach endlosen Minuten hob sich wieder der Vorhang

und es schloß sich, wie zur Versöhnung der Zuschauer, ein

Nachspiel an, ein Sonnenblick auf das Idyll eines spielenden

Kindes und einer erinnerungsglücklichen Witwe.
Gertrud war nicht mehr imstande, der Handlung zu

folgen. Was da gesprochen wurde und vor sich ging, kam

wie fernes Reden und in verschwommenen Bildern zu ihr.
Sie fächelte sich, sie sah mit dem Opernglas »ach der

Bühne, sie faltete den Theaterzettel auseinander und wieder

zusammen und wußte nicht was sie tat. was sie hörte und

erblickte, und hatte nur den einen Gedanken und Zweifel,
ob er sie wirklich erwarten und wieder in Demut und

Zärtlichkeit vor ihr hinsinken würde oder ob er nicht alles

vergäße, bei Freunden und Frauen, die ihn vielleicht hinter
der Bühne umdrängten, um ihn wegzuholen, zu einen, Fest-

mahl in einem Saale mit Kerzentischen und Blumen. So
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lange er auf ber S3enc œar, batte er nidjt ein einiges
SJÎal nadj ihrer fioge gefefeen unb Ijätte es bodj unbe«

merit tun tonnen. SIber oietteicf)t ahnte er gar nidjt, bafe

fie getommen roar.

SJtitten in biefe Ungewifeheit fiel, ohne baff fie fid)

beffett oerfal), ein Dröhnen unb Stlatfdjen unb allge«

meines Stuffteljen. ©itte alte fiogenfdjliefeerin trat berein
unb btng ihr ben bellen Slbenbmantel um bie Sdjultern.
Sie ging au gleichmütigen SJtetifdjeit oorbei über gc=

tounbene treppen, fab fid) bann int bellen £id)t ber ge=

ftaffelten Sorljalte, trat, obtte in ein ©cfidjt 31t febett,

burd) bie ißolftertüren eines Seiteneingangs ins grcie
unb ftaitb einen Sltigenbliä toie iiberfliiffig auf ber nâdjt»

lieben Strafee. Ces roar troden unb toarm toie in Sommer«

nädjten.

Drüben auf beut IHafe mit ben Slattbelabern unb
bent Stönigsbentmal fuhren bie SBagett auf. (Ein Stutfdjer
bob, als er bie junge Dame Tab, fragenb uttb rufenb
bie Staub. ©ertrub eilte, obtte ibnt eine Slntwort 311

geben, mit cingftlidjen giifeett über bie Straffe, bog fIüd)=

teitb unb botfe oor gurdjt unb ©rwartung in eine fd) 111ale

©äffe uttb lief bcraïtopfettb 3toifd)ett beit buntleit Sau«

fern babiit. i

Der Sd)attfpieler, ber eine 3tgarette raudjenb mit
einigen 5lollegett am Siibneneittgaitg geftanben roar uttb
bie Strafte immer int Stuge gehabt hatte, löfte fid), als

er bie gigur bes SOtäbdjens in ber Diefe bes engen

ffiaffeneiitgangs oerfd)toinben fab, mit abfidjtlidjer unb

ernfter Sßidjtigteit los. Die Siamerabcn tufdjelten, als
er fid) fo ftiinuifd) empfahl, ihrer swei gingen aud) neu»

gierig ein paar Schritte über bas 33flafter toeg uttb ge=

loabrtett nod), toie er einer Dame in einem liebten Hm«

bang mit langen Sdjritteit nachflog unb fid) mit einem

tiefen ©rufte att ihre Seite begab. Uttb bie Sdjaufpieler
fattben, baft er ©liid habe, ber Dhco S3eljrens, uttb blictten

ihm neibifd) nad).
* **

©ine ungeheure iUSoItc lag fdjwars uttb fd)toer über beut

SMIbljügel, als ber Sdjaufpieler mit beut SIfäbdjett am
Strut bie Sjölje erftiegett hatte.

Sie umreit tote 3wet Verfolgte burd) bie Straffen ge=

haftet uttb über bie gelber beraufgeîotitntett unb loberten
fo itt ihrer £jifee, bah ©ertrub ben ÜOtantel abwarf unb
bett SBittb über ihren glübenben S>als ftreidjen lieft.

Der Sdjaufpieler aber nahm bett £jut ab, brüdte einen

5t 11 ft auf ihren bloftett Strut unb fagte ihr, baff fie fdjöner fei

als alle grauen ber SBelt. Dann gingen fie toieber ein

Stiicî bes alleges mit oerfdjlungenen Sinnen uttb Stäuben,

fabett f'd) an unb rebeten taunt, bis fie babttt gelangten,
uto bie Sfäuitte bidjt uttb tjodj ftanbeit.

©itt heftiger ailinb hatte fid) erhoben, ©r tobte hinter
ihnen her, fdjiittclte bie Stämme, füllte ben ailalb mit
bent Jßärttt oott tnadenbett Steffen uttb flattembem Staub

uttb oerfdjlaug oiel oott beut heiferett ©eflüfter bes Sdjait»
fpielers.

Sltt einer gelfcttbanf hielten bie beibett att. 3itternb
itt feiner Oöier bat ber Sdjaufpieler ©ertrub um eine SJti«

nute fuqeit Sierweiletts, breitete forglid) feinen SJtantel hin
uttb 30g fie nod) mit weichen uttb flehenben Sßorten 31t
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fid), inbes er bodj fd)ott bett eiferneu SBillen hatte, nod)
itt biefer Stuttbe ttadj ihr 3U greifen.

Uttb ©ertrub fefete fid) an feine Seite unb lief) es

willig 311, bafe ihr Sltem atteinanber wehte, unb erwiberte
feine Stüffe unb ftiefe ihn aud) nidjt oott fidj, als er fie
mit 3ärtlid)feiten bebedte, bereit ©efaljr fie nidjt wufete,
uttb war ihm in ihrem Diaufdj ergeben, bis er breifter toarb
uttb att ihr rife.

Dann wehrte fie fid), wie fid) ©belblut wehrt. Stber
fie uerfiel bent Sdjaufpieler unb glitt hinab itt eine un»
beïanttte unb furdjtbare Diefe unb würbe erbrüdt uttb wie
oott einer Ungeheuerlidjteit gelähmt, unb tonnte ihr ©nt=
fefeen, als er fie liefe, nidjt weinen unb reben laffett, weil
es ihr wie mit ftählcrnen 3wittgen bie S3ruft unb bie Stehle

umtlantmerte, uttb lag oon ihrem ©lettb gefdjiittelt wie ein

oerenbenbes Dier in luftlofen Strämpfen.
©r aber fal) mit harten Slugert, tuas er getan hatte,

uttb würbe bod) gleidj oon ber Stngft gewürgt, wie es

nun werben follte, wüttfdjte fid) fort unb mühte fid) bod)

tint fie uttb wollte auf ihre frierettbe ®er3weiflung eittc wär«
tuettbe Dede oott fd)tedjt erfottnenett 3ärtlidjfeiten werfen,
batitit fie itid)t ungetröftet oott ihm ginge.

Dod) es gelang ihm nidjt. Sie war wie oon Sinnen
uttb hörte ihn nidjt.

©itt praffelttber Siegen fiel jefet wie mit Sdjlägen oon
ftröntenbem aßaffer aus betn oerbuntelten Gimmel, er fal)
taunt mehr bie S>anb poj fon Slugen unb eine wiitenbe
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lange er auf der Szene war, hatte er nicht ein einziges

Mal nach ihrer Loge gesehen und hätte es doch unbe-

merkt tun können. Aber vielleicht ahnte er gar nicht, daß

sie gekommen war.

Mitten in diese Ungewißheit fiel, ohne daß sie sich

dessen versah, ein Dröhnen und Klatschen und allge-
meines Aufstehen. Eine alte Logenschließerin trat herein

und hing ihr den hellen Abendmantel um die Schultern.
Sie ging an gleichmütigen Menschen vorbei über ge-

wundene Treppen, sah sich dann im hellen Licht der ge-

staffelten Vorhalle, trat, ohne in ein Gesicht zu sehen,

durch die Polstertüren eines Seiteneingangs ins Freie
und stand einen Augenblick wie überflüssig aus der nächt-

lichen Straße. Es war trocken und warm wie in Sommer-
nachten.

Drüben auf dem Platz mit den Kandelabern und
dem Königsdenkmal fuhren die Wagen auf. Ein Kutscher

hob, als er die junge Dame sah, fragend und rufend
die Hand. Gertrud eilte, ohne ihm eine Antwort zu

geben, mit ängstlichen Füßen über die Straße, bog flüch-
tend und heiß vor Furcht und Erwartung in eine schmale

Gasse und lief herzklopfend zwischen den dunkle» Hau-
fern dahin. i

Der Schauspieler, der eine Zigarette rauchend mit
einigen Kollegen am Bühneneingang gestanden war und
die Straße immer im Auge gehabt hatte, löste sich, als

er die Figur des Mädchens in der Tiefe des engen.

Gasseneingangs verschwinden sah, mit absichtlicher und

ernster Wichtigkeit los. Die Kameraden tuschelten, als
er sich so stürmisch empfahl, ihrer zwei gingen auch neu-
gierig ein paar Schritte über das Pflaster weg und ge-

wahrten noch, wie er einer Dame in einein lichten Um-
hang mit langen Schritten nachflog und sich mit einein

tiefen Gruße an ihre Seite begab. Und die Schauspieler
fanden, daß er Glück habe, der Theo Behrens, und blickten

ihm neidisch nach.

Eine ungeheure Wolke lag schwarz und schwer über dem

Wäldhügel, als der Schauspieler mit dem Mädchen am
Arm die Höhe erstiegen hatte.

Sie wareii wie zwei Verfolgte durch die Straßen ge-
hastet und über die Felder heraufgekommen und loderten
so in ihrer Hitze, daß Gertrud den Mantel abwarf und
den Wiild über ihren glühenden Hals streichen ließ.

Der Schauspieler aber nahm den Hut ab, drückte einen

Kuß auf ihren bloßen Arm und sagte ihr, daß sie schöner sei

als alle Frauen der Welt. Dann gingen sie wieder ein

Stück des Weges mit verschlungenen Armen und Händen,
sahen s'ch a» und redeten kaum, bis sie dahin gelangten,
wo die Bäume dicht und hoch standen.

Ein heftiger Wind hatte sich erhoben. Er tobte hinter
ihnen her, schüttelte die Stämme, füllte den Wald mit
dem Lärm von knackenden Aesten und flatterndem Laub
und verschlang viel von dem heiseren Geflüster des Schau-
spielers.

An einer Felsenbank hielten die beiden an. Zitternd
in seiner Gier bat der Schauspieler Gertrud um eine Mi-
nute kurzen Verweilens, breitete sorglich seinen Mantel hin
und zog sie noch mit weichen und flehenden Worten zu
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sich, indes er doch schon den eisernen Willen hatte, noch
in dieser Stunde nach ihr zu greifen.

Und Gertrud setzte sich an seine Seite und ließ es

willig zu, daß ihr Atem aneinander wehte, und erwiderte
seine Küsse und stieß ihn auch nicht von sich, als er sie

mit Zärtlichkeiten bedeckte, deren Gefahr sie nicht wußte,
und war ihm in ihrem Rausch ergeben, bis er dreister ward
und an ihr riß.

Dann wehrte sie sich, wie sich Edelblut wehrt. Aber
sie verfiel dem Schauspieler und glitt hinab in eine un-
bekannte und furchtbare Tiefe und wurde erdrückt und wie
von einer Ungeheuerlichkeit gelähmt, und konnte ihr Ent-
setzen, als er sie ließ, nicht weinen und reden lassen, weil
es ihr wie mit stählernen Zwingen die Brust und die Kehle
umklammerte, und lag von ihrem Elend geschüttelt wie ein

verendendes Tier in luftlosen Krämpfen.
Er aber sah mit harten Augen, was er getan hatte,

und wurde doch gleich von der Angst gewürgt, wie es

nun werden sollte, wünschte sich fort und mühte sich doch

um sie und wollte auf ihre frierende Verzweiflung eine wär-
mende Decke von schlecht ersonnenen Zärtlichkeiten werfen,
damit sie nicht ungetröstet von ihm ginge.

Doch es gelang ihm nicht. Sie war wie von Sinnen
und hörte ihn nicht.

Ein prasselnder Regen fiel jetzt wie mit Schlägen von
strömendem Wasser aus dem verdunkelten Himmel, er sah

kaum mehr die Haud vor den Augen und eine wütende
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91eue todjte iit ihm. Da befann er lief) nicht länger, raffte
bas Stäbdjen in ihrer näffettatfdjenben Seibe auf feine

Wrnte unb fdjleppte fiel) mit feiner Saft ben SBalbffang ï)in=

unter, ber Strafte 311, felber erfdjöpft uttb wantenben Sdjrit»
tes, fo baft er fie îautn 311 batten oerinochte.

Dort too ber SBeg in bie Strafte miinbete, gewährte

er, wie fie fiel) in ihrer Setäubung regte unb fief) ftöhncnb

aus feinen Firmen 31t wittbert fudjte. 3n biefent Wugenblict
brachte ihn eine naftglatte Shtrsel am Sfab 311 Sali unb

©ertrub ftiirgte mit ihm. Wber wie wenn ihr mit betn

jähen Sturs bie 23efinnung aufs 9îeuc geïommen wäre,
erhob fie fid) fdjneller, als er es mit feinen miiben unb

f<hmer3enben ©liebem tonnte, unb floh oor ihm auf bie

wittb» unb regengepeitfehte nächtliche Strafte.

(gortfeftung folgt.)

il ~ "BH

Sie moc^t fict) begaîjït.
Stamm hat ber Wnterifatter fo oiel ©elb übrig für

freiwillige 3ugenbfürforge? 9tur bestjalb, weil er heute
burdjfcfjnittlich reicher ift als ber Europäer? Ober weil er
bie itinber mehr liebt? „9tein!" fragte uns tiiqlid) ein
91eoerertb, ein 51ird)enittantt aus St. Gottis, „aber mit fei»

nem praftifdjeu Sinn hat er rafdjer als ber Europäer er»

fannt: It pays!" Sie macht fich be3al)lt. Eilt Soif, bas
für feine 3ioilifatioit unb itultur bie gait3e Stell erobern
will, barf nicht nur bie Tedjnif in ber ©ehanblung uon
9Jtafd)inen aufs raffiniertere pflegen. Siel wichtiger ift bie
5tunft, mit ben oorhanbenen Stenfdjen fo uimtugehen, baft
fie ein Starimum oon wirtfdjaftticher unb fittlicher Sei»

ftung oollbringen. Da müft man aber früh beginnen, fchou
bei ber 3ugenb. llrtb bann rentiert fie.

Diefer ©runbfaft hat aud) in ber Schweis Wusfidjt,
ben eblern urtb ebelften Stotioeit 3ur 3ugenbfürforge träf»
tige Sorfpannbienfte leiften 311 tonnen. Stir tontmen eben

uon ber Schwererwodje her. Ehret einheimifches Sdjaffeu!
Sold) ein Stunfdj betommt boppelt ernfte 23ebeutung, wenn
man fid) oergegenwärtigt, wie oiel einbeimifche Arbeits»
traft unb Sdjaffensluft heute gelähmt, unterhunben, ja gait3
oernichtet ift. Dentt nur an bie jährlichen 60 Stillionen'
granfen für SIrmenunterftüftung. 3n ben Schieten ber not»
leibenben Stiderei, ber Sanbinbuftrie, teilweife auch ber
Heimarbeit für Stonfettion befonbers broht biefe Haft ttod)
gröfter 311 werben, als fie fdjon ift. Dentt baran, baft bie
Tubertulofe unferer Soltswirtfdjaft fdjäftungsweifc jährlich
über 120 Millionen granfett birett ober inbireft entäieht,

baft ber gleiche Ausfall bei ben ©eiftestrantheiten bereits
über 45 Stillionen granten im 3ahr ausmacht. Dentt
baran, baft bie Hpgieniter unb Werlte mit Schreiten feft»

ftellen, wie unter ber Haft mobernen Erwerbs» unb Ser»
gntigungslebens bei ben Trägerinnen einer neuen ©ene»

ration, ben grauen unb füttern, bas gute ererbte 5ta=

pital an Seroettfraft mehr unb mehr ange3ehrt wirb,
ja oft gan3 3erbröctelt, fobaft neue 5tranfe baraus er»

wadjfen. Dies nur einige Seifpielc!

Stic follen mit foldjen Truppen in Sufunft Eut»
fd)eibungsfd)Iad)ten auf beut Steltmartt gefd)lagen werben?
Darum tttüffen auch bie, beneu nicht ein wohlwollenbes
Sdjidfal fchon oon Haus aus ein gütiges, tinberliebenbes,
für 3ugenbfürforge opferwilliges Hers mit auf ben Steg
gegeben hat, refolut fid) auf ben 23obett ftellen: 3ugenb»
fürforge ift nidjt ein Spe3taIoergnügen philantropifcfter
Damen. Sie geht alle an, bie 3artbefaiteten unb bie,
bie im Erwerbstampf eilte biefere Haut betauten. Darum
ift auch $ro 3uoentute eine nationale Sache geworben.
Darum oerbient auch ihre biesjährige De3emberattion
für 9Jtiitter», Säuglings» unb itleintinberfürforgc all»

feitige Unterftilftung.
Diefe führt ftrads ins Zentrum ber grage: Stie tarnt

bas totnmenbe ©efdjtecht geträftigt werben für ben itantpf
bes Sehens? Die Wittwort ift: Daburd), baft 3Uttächft ein»

mal biejenige geträftigt wirb, bie beut 5\ittb überhaupt
bas £eben gibt, bie Stutter, unb nach ihr bann bas 3ar»
tefte Sfläizdjeit, bas es gibt, ber Säugling unb bas 5tlein»
tinb. Stirb ait biefent Quell bor SGoIIsïraft etwas oer»
pfufdjt, fo finb baitn oft alle fpätern Sßerfuche, fchon ©e»

tnidte aufäufrifdjen, umfonft. It does not pay. Das be»

3ctl)It fid) bann nicht mehr, fonbern ift Strafta.ee für frühere
Si'ittbett ber ©efellfdjaft.

Das biesjährige Programm oott Sro 3uoentute seigt
beutlid), wie feljr bie oier Stodjen oont 1. bis 31. De»
sentber oier Sd)wei3erwod)en finb. Soran fteht 3unäd)ft bie
beffere Sorbilbung ber Stäbdjen für ben Stutterberuf.
Obligatorifche hauswirtfdjaftlicfje gortbilbitngs» unb Stutter»
fchulen für bie gan3e Sd)toei3 haben wir noch nicht.
23is wir fie haben, läuft noch oiel Staffer ben
Sheitt hinunter. Helfen wir uns alfo 3unächft einmal felbft.
Da finb allerlei Sereine gefdjäftig, kittberpflege» unb Haus»
wirtfehaftsturfe ab3uhalten; ein3elne Stäbchen tonnen itt 3it»
ftituten ober Haushaltungen pla3iert werben, wo fie äljitlidjes
lernen. Diefe Wrbeit, auch bie ber Organifatioit, toftet ©elb,
aber es macht fich be3al)lt. Da3U tommt als 3weites bie
gürforge für bie Stutter oor unb nach ber ffieburt uttb ihren
Säugling. 9Jiit welcher Sorgfalt werben nidjt in einer ga=

Juciendlidie Klnderptlea«rin.

brif bie gabritatiottspro3effe überwacht! Uttb wie wenig
Sorgfalt gönnt fiel) gleichzeitig oft eine Stutter in Erwar»
tutig, bie hinter bett Spinbein als Wrbeiterin fteht. Stie
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Reue kochte in ihm. Da besann er sich nicht länger, raffte
das Mädchen in ihrer nässeklatschenden Seide auf seine

Arme und schleppte sich mit seiner Last den Waldhang hin-
unter, der Strasze zu, selber erschöpft und wankenden Schrit-
tes, so das; er sie kaum zu halien vermochie.

Dort wo der Weg in die Strasze mündete, gewahrte

er, wie sie sich in ihrer Betäubung regte und sich stöhnend

aus seinen Armen zu winden suchte. In diesem Augenblick
brachte ihn eine naszglatte Wurzel am Pfad zu Fall und

Gertrud stürzte mit ihm. Aber wie wenn ihr mit dem

jähen Sturz die Besinnung aufs Neue gekommen wäre,
erhob sie sich schneller, als er es mik seinen müden und

schmerzenden Gliedern konnte, und floh vor ihm auf die

wind- und regengepeitschte nächtliche Stratze.

(Fortsetzung folgt.)
«»» »»«

Sie macht sich bezahlt.
Warum hat der Amerikaner so viel Geld übrig für

freiwillige Jugendfürsorge? Nur deshalb, weil er heute
durchschnittlich reicher ist als der Europäer? Oder weil er
die Kinder mehr liebt? „Nein!" sagte uns kürzlich ein
Reverend, ein Kirchenmann aus St. Louis, „aber mit sei-

nein praktischen Sinn hat er rascher als der Europäer er-
kannt: lt puz-s!" Sie macht sich bezahlt. Ein Volk, das
für seine Zivilisation und Kultur die ganze Welt erobern
will, darf nicht nur die Technik in der Behandlung von
Maschinen aufs raffinierteste pflegen. Viel wichtiger ist die
Kunst, mit den vorhandenen Menschen so unizugehen, dasz

sie ein Maximum von wirtschaftlicher und sittlicher Lei-
stung vollbringen. Da nmsz man aber früh beginnen, schon
bei der Jugend. Und dann rentiert sie.

Dieser Grundsatz hat auch in der Schweiz Aussicht,
den edlern und edelsten Motiven zur Jugendfürsorge kräf-
tige Vorspanndienste leisten zu können. Wir kommen eben

von der Schweizerwoche her. Ehret einheimisches Schaffen!
Solch ein Wunsch bekommt doppelt ernste Bedeutung, wenn
man sich vergegenwärtigt, wie viel einheimische Ärbeits-
kraft und Schaffenslust heute gelähmt, unterbunden, ja ganz
vernichtet ist. Denkt nur an die jährlichen 60 Millionen
Franken für Armenunterstützung. In den Gebieten der not-
leidenden Stickerei, der Bandindustrie, teilweise auch der
Heimarbeit für Konfektion besonders droht diese Last noch
gröszer zu werden, als sie schon ist. Denkt daran, das; die
Tuberkulose unserer Volkswirtschaft schätzungsweise jährlich
über 120 Millionen Franken direkt oder indirekt entzieht,

datz der gleiche Ausfall bei den Geisteskrankheiten bereits
über 46 Millionen Franken im Jahr ausmacht. Denkt
daran, das; die Hygieniker und Aerzte mit Schrecken fest-

stellen, wie unter der Hast modernen Erwerbs- und Ver-
gnügungslebens bei den Trägerinne!? einer neuen Gene-
ration, den Frauen und Müttern, das gute ererbte Ka-
pital an Neroenkraft mehr und mehr angezehrt wird,
ja oft ganz zerbröckelt, sodas; neue Kranke daraus er-
wachsen. Dies nur einige Beispiele!

Wie sollen mit solchen Truppen in Zukunft Eut-
scheidungsschlachten auf dem Weltmarkt geschlagen werden?
Darum müssen auch die, denen nicht ein wohlwollendes
Schicksal schon von Haus aus ein gütiges, kinderliebendes,
für Jugendfürsorge opferwilliges Herz mit auf dei? Weg
gegeben hat, resolut sich auf den Boden stelle!?: Jugend-
fürsorge ist nicht ein Spezialvergnügen philantropischer
Damen. Sie geht alle an, die Zartbesaiteten und die,
die in? Erwerbskampf eine dickere Haut bekamen. Darum
ist auch Pro Juventute eine nationale Sache geworden.
Darum verdient auch ihre diesjährige Dezemberaktion
für Mütter-, Säuglings- und Kleinkinderfürsorge all-

festige Unterstützung.

Diese führt stracks ins Zentruni der Frage: Wie kann
das kommende Geschlecht gekräftigt werden für den Kampf
des Lebens? Die Antwort ist: Dadurch, das; zunächst ein-
mal diejenige gekräftigt wird, die den? Kind überhaupt
das Leben gibt, die Mutter, und nach ihr dann das zar-
teste Pflänzchen, das es gibt, der Säugling und das Klein-
kind. Wird an diesen? Quell der Volkskraft etwas ver-
pfuscht, so sind dann oft alle spätern Versuche, schon Ge-
knickte aufzufrischen, umsonst. It ckoes not p??^. Das be-

zahlt sich dann nicht mehr, sondern ist Straftaxe für frühere
Sünden der Gesellschaft.

Das diesjährige Programm von Pro Juventute zeigt
deutlich, wie sehr die vier Wochen von? 1. bis 31. De-
zember vier Schweizerwochen sind. Voran steht zunächst die
bessere Vorbildung der Mädchen für den Mutterberuf.
Obligatorische hauswirtschaftliche Fortbildungs- und Mutter-
schulen für die ganze Schweiz haben wir noch nicht.
Bis wir sie haben, läuft noch viel Wasser de??

Rhein hinunter. Helfen wir uns also zunächst einmal selbst.

Da sind allerlei Vereine geschäftig, Kinderpflege- und Haus-
wirtschnftskurse abzuhalten; einzelne Mädchen könne,? in In-
stituten oder Haushaltungen plaziert werden, wo sie ähnliches
lernen. Diese Arbeit, auch die der Organisation, kostet Geld,
aber es macht sich bezahlt. Dazu kommt als zweites die
Fürsorge für die Mutter vor und nach der Geburt und ihren
Säugling. Mit welcher Sorgfalt werden nicht in einer Fa-

ZuqenöNche Kintlerpllegcrin.

brik die Fabrikationsprozesse überwacht! Und wie wenig
Sorgfalt gönnt sich gleichzeitig oft eine Mutter ii? Erwar-
tung, die hinter den Spindeln als Arbeiterin steht. Wie
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